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Die Glaubwürdigkeit der Entwicklungspolitik, aßt Entfaltungsinteressen der Bundesbürger. Sie MUuU: ach-
sıch abschließend SapcCHh, hängt also davon ab, da{fß S1€ sıch weısen, daß die Norm ım Interesse aller lıegt, un s$1e mu

autf diese Weıse bewirken, daß S$1e realısıert wiırd. Entwick-als Interessenpolıitik versteht, als Realpolitik, den klas-
sıschen deutschen Begriff verwenden. Sıe mu den Be- lungspolitik versteht sıch dann als Bestandteil eiıner
oriff des Interesses erweıtern un! qualifizieren, damıt Außenpolıitik, die demokratisch 1St nıcht 1Ur 1n der Anlage
sıchtbar wırd, daß Entwicklungspolitik eın polıtisches und ıhrer Entscheidungsprozesse, sondern auch un gerade ın
wirtschaftliches Gesamtinteresse darstellt. Sıe mu sıcht- der Verteilung der 1n ıhr vermıiıttelten Werte. Darın hegt
bar machen, daß, die Entfaltungsrechte der Drıitten Welt ıhre Glaubwürdigkeıit un: also auch ihre Chance.

berücksichtigen ıdentisch 1St mıt der Förderung der Ernst-Otto Czembpiel

Interview

Was siınd die Grundlagen christlich-demo -
kratischer OlId
fespräc miıt Richard von Weizsäcker

TDe Diskussion ınnerhalb der CDU über die Ausarbeitung lıerung VO Grundsätzen machen die meistén Schwier1g-
e1ines Grundsatzprogramms fällt miıtten In die öffentliche keıten diejenıgen, dıe der Meınung sınd, eine parteıunterne
Auseinandersetzung uüber die Grundwerte als Ausgangs- Auseinandersetzung ber eın Grundsatzprogramm beeıin-
UN Bezugspunkt sıttlich-politischen Handelns. ber die- trächtige die Mehrheıitstähigkeıt. Dagegen o1bt 65 wenıger
sen Zusammenhang UunN über die Gewichtung der Grund- Hemmunıiısse be1 denen, die gegensätzlıche Interessen un

ınnerhalb der UJnıon sprachen IDLV miıt dem stellver- Standpunkte iınnerhalb der Parte1ı vertireten un! ıhre
tretenden Vorsitzenden der:- CDUIC. Bundestagsfrak- Klärung bemuht sınd.
t10Nn UN Vorsitzenden der Programmkommission, Dr Rı-
chard DO  _ Weizsäcker. Im Mittelpunkt des Interviewssteht FEın entscheidender Vorwurt geht dahın, die Pro-
dabe: dıe Frage ach dem Menschen-, Gesellschafts- un grammdiskussion mache die Gegensätze innerhalb der
Staatsbild bei der Unıo0n UN dıe Rolle des Christlichen für Parteı Nur sıchtbar, werde s1e aber nıcht klären...
seine Begründung unN für dıe politische Praxıs der Parte:
nach außen UN nach ınnen. Die Fragenstellte Seeber. VWonNn Wa LOr Diesen Vorwurf mussen WIr sehr

nehmen. Eın Grundsatzprogramm lohnt sıch iın der Tat
DUr dann, wenn WIr unterschiedliche Standpunkte klären.

Herr VO eizsäcker, die Unıion bzw die CD  S Der Weg dorthin 1St aber iın Angriff SCHOMMCNH, w1e mır
scheint nıcht Nur besonders schwer haben, gC- scheınt, beı Aussıcht auf Erfolg
meınsamer Aktıiıon in konkreten politischen Tagesauf-
gaben kommen ; sS1e Lut sıch auch schwer, ıhre Politik

„Pragmatische el doch nıcgrundsätzlıch tormulieren. Dıies zeıgt A die bisherige
Diskussion ZU Entwurt eines- Grundsatzprogramms. auf achdenken und Grundlagen Vel-

Steckt dahıinter nıcht dıe och grundlegendere Schwier1g- zichten  44
eıt für die CDU, überhaupt eıne Parteı, also mehr seın
als eın Wahlverein VO  e wiıdersprüchlıch artiıkulierten In- Konsens 1in den Grundsätzen 1St aber Voraussetzung
teressen ” dafür, daß eıne Parte1ı mehr 1St als eıne mehr schlechte als

rechte Ausbalancıerung VO  3 polıtischen un: auch vorpolı-
tischen Interessen.UVon Weizsäcker: iıne große Parteı hat das berechtigte un

gut demokratische Bestreben, durch Wahlkämpfte die
VDn Weizsäcker: Die Union 1St ın der Tat mehr. SoweıtMehrheıit erringen. Rıchtig Ist, dafß S1e dabei ımmer

wıeder 1ın die Getahr geraten ann, sıch selbst als bloße be1 der grundsatzpolitischen Diskussıion Gegensätzlıch-
Wahlkampforganisation mıßzuverstehen. Be1 der Formu- keıten hervortreten, sollte iNnan sıch darüber 1M klaren se1n,



Interview bh5 /

dafß sS$1e nıcht durch den Programmentwurf produziert, der SPI) sınd nıcht vergleichbar. Innerhalb der SPD SE DUR
sondern Nur sıchtbar werden. Dıie Auseinandersetzungen für oder ıdeologische Posıtiıonen gekämpftt. Es wırd
haben demnach die Aufgabe un! das Ziel der Klärung. damıt die demokratische Kompromiß- un! also
Diese Klärung kommt treilich nıcht dadurch zustande, da{fß Handlungsfähigkeit Der (3  S sınd solche‘
Grundsätze unverbindlich sınd, hoch ber den Wolken ideologischen Kampffelder tremd ber Instrumentierung
schweben un! nıchts bedeuten. und Dosierung der polıtischen Miıttel wırd bei unlls natur-

ıch gestrıitten. ber das 1St normal un deutet gerade nıcht
auf tundamentale oder ıdeologische Gegensätze hın Es Ist

VOI

Das wiırft 11a  b der bisherigen Programmarbeıt
eher umgekehrt: Dort, handtesten praktıschen Streit
g1bt, hıltt ine ernsthafte Beschreibung un! Konkretisie-

VO  x Weizsäcker: Ich lese natürlıch mıt Autmerksamkeit
alles, W as kritisch dazu SCS agl wırd Nur verstehe iıch nıcht, rung des Verständnisses VO Menschen un der Grund-

weıter. Denn diese Fundamente werden nıcht ınWw1e eın Programmentwuri unverbindliıch seın kann, WenNnn Zweıtel SCZOBCH un! sınd 1n bezug autf ıhre Folgen tür dieennoch eın erheblicher Streıit ber seınen Inhalt entsteht. Polıitik durchaus hinreichend verbindlıich.Streıt entsteht doch ottenbar eshalb, weıl INa  w} ziemlıch
verbindliche Konsequenzen mıt dem verbindet, W as 1im
Entwurf steht, un: diese Konsequenzen entweder bejaht „‚Wurde die el ın eiıne bestimmte
oder fürchtet. Flügelrichtung gez0ogen, gefährdete

Man ann sehr ohl ber Einzelaussagen Staat dies D  ihren geschichtlichen Auftrag
un! Gesellschaft, Z.U: sozıalen Marktwirtschatt USW. strei-

Könnte letztlich die Sprengwirkung des Programmsten un! trotzdem das Ganze unverbıindliıch finden. ber
in der Unıon scheint CS weıterhın eine große Grundstim- nıcht dennoch orößer se1ın als dessen FähigkeıtZ Integra-

tiıon?
INUuNgSs geben, die mıt Programmdiskussionen wenı1g
zufangen weıß. Dıiese Stımmung 1St ın der CGCSU des
Vorsprungs ın der Programmverabschiedung och VoON Weizsäcker: Das 1St theoretisch nıcht ausgeschlossen,

praktisch sehe iıch 65 umgekehrt. Dıie Diskussion, dıe WIrausgepragter als iın der CDU Pragmatısmus un: Union,
ZuUur eıt ber den Entwurtf führen, wırd sehr nachhaltıgedas sınd gleichsam Synonyme. Änderungen bringen un!: damıt eine ausreichend klärende
Wırkung haben Dazu gehört freilich: da{fß WIr unls der p_Von Weizsäcker: Dagegen wehre iıch mich Sal nıcht. Prag-

matische Polıitik heißt doch nıcht auf Nachdenken un! lıtıschen Konsequenzen aufgrund eines gemelDSGrundlagen verzichten, sondern pragmatische Politik Menschenbildes vergewiıssern.
heıßt, mıt dem eigenen Programm eıne orıentierende
Marschroute auf der Grundlage gültiger Werte anzugeben, Dıie Gegensätze lıegen aber Sal nıcht mal sehr 1m
ohne sıch dabei ıdeologisch fixieren; wurde I1a  — Menschenbild oder 1m weltanschaulichen Bereıch, SOMN-

dern 1mM Verständnıis VO  3 Staat, Wıiırtschaft un! Demokra-die notwendige Bereitschaft Kompromissen verlieren.
Ideologische Fixierung tührt ZUur Rechthabereı, Zur ntä- t1e oder vordergründiger eintach in der Art,; Polıitik
higkeit tür eine demokratische Politik. In diıesem Sınne betreiben: VO  S rechts oder A4Uus der Mıtte.
habe iıch Pragmatısmus ımmer als eıne notwendiıge Wohl-
tat verstanden. VO:  S Weizsäcker: Das sehe iıch anders. Gewiß, Ausgangs-

punkt der Diskussion 1st nıcht eın allgemeiner Bereich VO  e

Pragmatısmus scheint beı der Unıon zunehmend Weltanschauung. Sondern WIr haben uns miıt konkreten
noch eiıne andere Schlagseite haben Man Sagt ZW al schwierigen Problemen auseiınanderzusetzen: Wıe steht es

meıst: während In beiden Koalıtionsparteien, früher star- miıt der Zukunftsplanung angesichts der technologischen
ker beı der SPD, jetzt auch ın der F.D harte Flügel- Möglıichkeiten un! Entwicklungen? Wıe sıeht 6S miıt der
kämpfe aufgrund ideologischer Gegensätze ausgetragen Energıe aus”? Welche Folgen hat das für die Beschiäfti-

gungskrise? Wıe sollen wır auf die demographische Ent-würden, gehe es be] der Unıion persönlıche Rıvalıtäten,
pragmatiısche Gegensätze 1M strategischen Bereich wicklung reagıeren? Diese un! andere langfristigen Pro-

oder Führungsprobleme. Werden aber strategısche bleme tühren zunächst unterschıiedlichen Lösungsmo-
dellen. ber WeNn INan VO  — dort au den GrundsätzenUun: Führungsprobleme nıcht auch hochgezüchtet, weıl

Übereinstimmung 1mM Grundsätzlichen 7zwıischen Kon- vorstößt, ach dem Zusammenhang VO  - Freiheit und Ver-
servatıven, Wirtschaftsliberalen un! Christlich-Sozialen IWfragt un! sıch die Konsequenzen klarmacht,
tehlt Ist die Sıtuation in der Union 1m Verhiältnıis der dann werden dıe Meıinungsunterschiede be1 den prakti-
der Koalitionsparteien 1m Grunde nıcht gleicher, als INan schen Lösungsvorschlägen geringer und nıcht größer.
CS sıch selbst eingesteht, Nur eben mıiıt mehr ‚„„Pragmatıs-

Ist das das wirkliche Problem der Unıion? BestehtMus  <<C überdeckt?
nıcht eher der Eındruck, 065 gyebe einen sıch verstärkenden
Trend, die Unıon weıter ach rechts rücken, als CS eınervVonNn Weizsäcker: Dıiese Meınung teile ich nıcht. Die Pal-

teıınternen Auseinandersetzungen beIı der Unıon un beı Volkspartei der Mıtte, die Ja auch auf dıe Wählerschaft SC-
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rade Au der Mıtte angewıesen ISt, gutiuLk, und dafß Klagen W as dann ohl das Programm der Sozijalausschüsse
ber Führungsschwäche, ber Strategieprobleme und ware
personelle Rıvalıtäten diesen Trend Nur notdürftig verdek-
ken? VO:  > Weizsäcker: ıne sachlıiıche Dıtterenz personalısıie-

ICH 1sSt eın Journalistisches Vergnügen, aber deshalb och
VonNn Weizsäcker: Es x1bt immer personelle Rıvalıtäten un: nıcht eıne klärende Erleuchtung. Immerhin, die Absıcht
unterschiedliche Mentalıtäten. ber ecs o1bt in den Unıi- des VO Ihnen zıtlerten Kritikers Franz It, ach den
onsparteıen auch eine gesicherte Erfahrung un: Überzeu- Konsequenzen des christlichen Glaubens für die Polıitik
Sung Dıie Unıion 1St die große Volksparteı in der un! damıt auch 1mM Grundsatzprogramm der CD  S fra-
deutschen Parteiengeschichte. Ihre integrierende Kratt der SCH, halte iıch für völlig berechtigt. Wer aber au christli-
Mıtte begründete ıhren Ertfolg. Würde eın Flügel oder eine chem Glauben eın bestimmtes polıtisches Programm 1ab-
Führung diese Posıtion ach außen verschıeben wollen, eıtet, der wırd Veränderungen oder Kompromisse aum

wuüurde dies den geschichtlichen Aulftrag dieser Parteı Er wırd andere Meınungen bekämpien mussen,
gefährden und ıhren politischen Erfolg zerstoren. Manch weıl S$1e Ja nıcht Verstand un: Urteıl, sondern
eıner wandelt gelegentlıch 5 als habe N das VELSCSSCH den Glauben selbst verstoßen. Kurz, er gerat in die Getahr
oder och nıcht begriffen. ber Wel wiırklıch tühren wıll, der Ideologisierung. Was ich meıne 1st dies Wır können

ın der Bibel nıcht nachlesen, welche konkrete Entschei-weıß CS un! handelt entsprechend. Deswegen sehe iıch die
Getahr einer Rıchtungsänderung nıcht. dung eınem bestimmten polıtischen Problem WIır

tällen haben In diesem Sınne i1St das Christentum nıcht
„Die S ıst kein Nachschlagewerk eın polıtisches Programm. Die Biıbel 1St eın Nachschlage-
für Politiker werk für Polıitiker. ber das Verhalten, das Christus for-

dert, hat Konsequenzen tfür das Leben der Menschen und
Der Bestand eıner Volksparteı hängt VO  - der Solıdität damıt auch politische Konsequenzen. Ich glaube, das wırd

der verbindenden und integrierenden Klammern 1ab Ist deutlichsten bei dem besonders wichtigen und, W1e ich
das ‚7C“’ das die einen, Helmut Kohl,; seıit Jahren meıne, schwierigsten der drei Grundwerte, VO  5 denen WIr
wiederzubeleben versuchen, das andere aber eher genler- ausgehen, nämlıch beı der Solıdarıität. Solıdarıität 1St Ja gC-
ıch tinden der jeweıls adaptıeren, da{fß dem eigenen rade nıcht as, W 4s S1e ın der polıtischen Geschichte -

autorıtären oder wirtschattsliberalenkonservatıven, naächst einmal wurde, namlıch Ausdruck einer Kampige-
Standort nıcht wehtut, och eiıne solche Klammer? Man meıinschaft andere Gruppen. Solıdarıtät 1St ach dem
hat den Eıindruck, auch der Entwurt für eın Grundsatz- Verständnıis, w1e ıch VO  — dem ”Cu ableite, die Auifgabe,

halte sıch ın der Beziehung eher zurück. gerade der Gegensätze, die zwıschen MIr un me1-
1E Nächsten oder zwıischen der eiınen und der anderen

DON Weizsäcker: DDas „C‘t 1st nıcht Klammer, sondern Gruppe iın der Gesellschaft oder zwischen dem hochindu-
Verpflichtung. Die Diskussion ber die Bedeutung des strialısıerten un dem unterentwickelten Staat bestehen,
„C“ 1st ach meıner Überzeugung der zentrale Punkt beı zusammenleben un: zusammenarbeıten lernen. Und
der Auseinandersetzung ber eın Grundsatzprogramm. das mufß, wenn WIr die Verpflichtung des „C“ neh-
lar ist, da{fß WIr keine geoffenbarte Glaubenswahrheit als INCIL, auch 1m Verhalten untereinander un gegenüber
polıtisches Programm verkünden wollen. PE würde dem Dritten deutlich ZU) Ausdruck kommen. Die Programm-
Charakter der Volkspartei widersprechen, un: CS würde debat;e darf sıch diesem TIThema keineswegs entziehen.
auch keine Basıs 1m Evangelıum haben Christus hat Ja
eın polıtisches Programm un! eın Lehrgebäude VeI-

„Wenn das ‚C Im Verhalten der eikündet. Er Sagl nıcht: das 1St die Wahrheıt: sondern: iıch
bın die Wahrheıt; h., deutet auf eın Verhaltenhın Dıies verbia geht das die Kırchen unmittel-

bar an  44Verhalten hat aber ohne rage Konsequenzen tür das 12
ben un! infolgedessen auch für die Politik.

Hätten ler nıcht auch die Kırchen eın kritisches
Das scheint aber manchen, denen „Cu besonders Wäachteramt gegenüber den Parteıen un:! besonders

liegt, zuwen1g se1ın. Gerade weıl Christus Verhalten gegenüber den „ „C“-Parteıen?
vermiuıttelt, verstehen S$1e die Bıbel auch unmıttelbar als
Programm für politisches Handeln. FEın liebenswerter VO  S Weizsäcker: ach meıner Überzeugung haben S$1€e es.

Kollege aus dem Südwesten, der zudem och teststellte, Es 1sSt doch zwıngend für die Kırchen, daß S1€e sıch für dıe
1mM Entwurt ZuUuU Grundsatzprogramm tinde sıch ‚„„zuvıel Bedeutung und Behandlung des ’,C(( durch einc große
Weizsäcker un! zuwen1g Blüm  c kritisierte Jüngst Parteı interessieren, zumal WeNn diese es ın ıhrem Namen
„Spiegel“‘ u. den Passus des Programmentwuris, in dem tragt. Dabeı geht Cc5 nıcht Parteinahme 1M CENSCICH Sınn

durch die Kırchen. uch dürten und können die KırchenCS heißt „„Aus christliıchem Glauben aflßt sıch eın be-
stımmtes polıtisches Programm ableiten‘‘, und tormulierte den Parteıen natürlich nıcht die Verantwortung ın der Po-

lıtık abnehmen. ber WenNn Grund ZUur orge besteht, daßdessen als das SCHNAUC Gegenteıl: „„Aus dem Glauben
aflßt sıch ein allgemeines polıtisches Programm ableiten‘‘, das „Cu 1m Verhalten der Parteı verblaft und diese orge
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mMu Inan nehmen ann geht das die Kırchen nNnannten gerechtL uch ann mMan auf Ihre Frage
mıiıttelbar an. Denn CS betrifft ıhre ureigenste Sache Es x1bt nıcht alternatıv antwortien Zunächst: 65 geht tür unNns
nıcht Z7Wel verschiedene „C“ Eıinsıchten, die dem Christen VO  - seiınem Glauben her

gänglıch sınd, die aber für hre Zugänglıchkeıit nıcht NOL-
ach einer langen und dem ruck verschiede- wendigerweise des christlichen Glaubens bedürten. Dıie

neTtr Tendenzwenden sıch vertestigenden Tradıtion der geschichtliche Erfahrung, die tür Land un! unNnseie

Nachbarschaft der Kırche den Unionsparteien für die Bevölkerung im SANZCIM mafßgeblich ist; 1St stark VO
exakte Beschreibung tehlt NUur das rechte deutsche Wort, Christentum epragt. S1€ prag also ihrerseıts auch solche
Italıener sprechen in dem Zusammenhang SCIN VO  3 Kolla- Burger, die keine bewußte oder Sal aktıve Beziehung
teralısmus, also VO  } Seıte Seıite scheıint jedentalls in eiıner religıösen Überzeugung oder besonders Z.U hri-
meıiner Kıirche wenıg ust un! Drang ach kritischer Be- tentum haben Davon sollte auch die CD  e iın ıhrem Pro-
gleitung bestehen. Man fühlt sıch ohl sehr ZUSC- INM ausgehen. S1e sollte sıch zunächst autf die Erfahrung
hörıg, da{fß INan sıch mehr oder weniıger auf die Abru- stutzen, dafßß der Mensch immer VO  — die Frage ach
fung VO  - Ergebnissen iın der polıtıschen Auseıiınanderset- dem Sınn seiınes Lebens un! dem Sınn der Welt stellt, un!
ZUNg beschränkt, aber sıch wenıger Gedanken die ZWAAr auch unabhängıg davon, WwW1e er Kırche, Christen-
christliche „Qualität““ der Unionsparteien macht... U: un Religion steht. Wenn WIr sodann von einem

christlich gepragten Menschenbild sprechen, dann meınen
UVon Weizsäcker: Ich möchte mMI1r eın Urteil ın bezug auf WIr damıt, dafß der Mensch eın einmalıges un: UuS-

tauschbares, nıcht auf die Gesellschaftt zurückführbaresdie katholische Kırche nıcht anmaßen. ber iıch glaube
nıcht, dafß es dem Verständnıis beıider Kirchen entsprechen Wesen ISt
würde, WECILN S1e NUur Ergebnisse abriefen, die ihren Vor-
stellungen entsprechen, sıch 1mM übrıgen 1aber VO  3 den ber die Unıon geriete doch ın die ahe eınes Stein-
Konsequenzen des christlichen Namens dort, er 4US- zeıtlıberalismus, WEeNnN mıiıt der Gottunmuıittelbarkeit der
drücklich politisch in Anspruch wiırd, Sar nıcht Person diese nıcht 1Ur dem Zugriff des Kollektivs
eruhrt tühlten. Gerade die Auseinandersetzung ber eın bliebe, W as siıcher eın orıgınar christlicher Gedanke ISt;
Grundsatzprogramm bietet Anla(ß für die Kırchen, sıch sondCIN Wenn damıt auch die soz1ıalen Bındungen sehr klein

das „Cu kümmern. Dabe!] sehe iıch die Solidarıität 1m geschrieben wurden
Vordergrund. S1e zielt aufkonkretesVerhalten. Geradeweıl
0S schwer verwirklıchen ISt, bedart es unserer beson- VDO  x Weizsaäcker: Das sehe ıch nıcht Wır stımmen
deren Anstrengung. Wenn die Programmdiskussion durchaus darın übereın, da{fß der Mensch eıne Person ist,
nıchts anderes als dıe erneute Aufmerksamkeit dafür CI - dıe ıhre Freiheıit durch eıgene sıttlıche Entscheidung prak-
reichen würde, hätte S$1e schon eıiınen gyuten Sınn gehabt. tizıert, daß diese Freiheit aber bedingt un begrenzt 1St

durch die Freiheit der anderen. Mıt anderen Worten: der
Der Appell die Kırche dürfte aber die Parteı selbst Mensch 1st auf das Zusammenleben, auf die Gemeinschatt

nıcht davon dıspensieren, klären, welches C eıgent- hın angelegt. Di1e Verantwortung, die er für seıne sıttliıchen
ıch gemeınt 1Sst bzw welche polıtischen Folgerungen ab- Entscheidungen hat, diese Verantwortung 1St aber eine
geleitet oder möglicherweise auch unterdrückt oder MIıt personale. Das Kollektiv 1St in diesem Sınne nıcht verant-
Absicht verschwiegen werden. Der Programmentwurif wortlıch, verantwortlich 1St die Person. Für unls 1st das eıne
Sagl „Polıtik aus christlicher Verantwortung . Kurt Bıe- auf das christlich gepragte Menschenbild gegründete Er-
denkopf beschränkte das „C‘( auf den Natz VO  — der Gott- kenntnıis. Sıe ISt aber nıchtsdestoweniger eiıne Erkenntnis,
unmıttelbarkeit des Menschen, die das Individuum dem die auch VO den Menschen geteilt werden kann, die keine
Zugriff des Kollektivs entzıieht, als Motıiıv eiıner freiheitlı- Christen sınd.
chen Politik. Damıt annn INanll eınen Steinzeıitliberaliısmus
oder auch anderes begründen. Der Bonner evangelische
Systematiker Martın Honecker 111 das christlich-demo- „Auch Im Zustand der Sakularisierung
kratische „C“ auf das Historisch-Christliche gegenüber kann euuüuüric werden, woraufsich rund-
dem Fundamental-Christlichen als Aufgabe der Kırche werte beziehen““
und dem Personal-Christlichen als Lebensaufgabe be-
schränken. BeI Franz Joseph Straufß wird A4u5s dem Hısto- Kurt Biıedenkopf erweckte aber MmMIıt seıner Interven-
risch-Christlichen als christliches Traditionsgut das kon- t10n auf dem Grundsatzforum ın Berlın durchaus den Eın-

druck, als se1l ıhm Freiheıt, jedentalls ın der Wırtschafts-Servatıv interpretierte Tradıtionsgut europäischer Geılstes-
geschichte. Sıe selbst betonen dem Stichwort Soli- ordnung, absoluter Zielwert, dem sıch alles andere
darität sehr stark das Personal-Christliche als Impuls SOZUSASCH instrumentell unterzuordnen habe
politischen Handelns und Verhaltens. Iso welches Christ-
liche gilt eigentlich? —O  S Weizsäcker: Dıie Außerungen VO Kurt Biedenköpf

zweıtellos sehr zugespitzt. Er un ıch sınd uns 1aber
VOoN Weizsäcker: Ich glaube, daß Sıe Miıt Ihrer einschrän- sıcher ın Z7wel Punkten ein1g: Er W ar CD der mMiıt Recht
kenden Charakterisierung keinem der vier VO  a} Ihnen (Ge- darauf hingewiesen at, dafßß WIr miıt eınem Grundsatzpro-
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MM Meinungsverschiedenheiten kklra mussen un scheitert. Tut die CD  @ spatestens seıt den trühen sechz1-
nıcht 11Ur sıchtbar machen dürten. Er selbst bezog sıch ın gCI Jahren eigentlich nıcht das gleiche? ugen Gersten-
seıner Intervention VOT allem auf das wirtschaftspolitische maıer hat Jüngst anhand des Statuts (Art darauf
Kapıtel. Und dieses Kapıtel 1St besonders klärungsbedürt- hingewlesen, dafß die CDU ıhre Miıtglieder Z W al auf die
t1g ?.Im Rahmen einer solchen Klärung können nıcht Zıele iıhrer Polıitik, nıcht aber auf die Motive, mıiıt denen
Freıiheıit der Person und Gerechtigkeit 1m (Gemeimwesen die Ziele begründet werden un! die VO HC herkommen,
alternatıv gegenübergestellt werden. Das meınt weder S: verpflichtet. Aus dem, W as Sıe Jetzt Sagten, ore ıch ähn-
och ırgend eın anderer, der sıch dieser Debatte t_ lıches heraus. Vollzieht die CD  S nıcht durch ITrennung
haft beteilıgt hat VO  e} Zielen und otıven das, W as S1e der SPD des

Godesberger Programms vorwerten?
Worın lıegt dann 1ın der Auseinandersetzung der el-

DVDO:  S Weizsäcker: Der Streit Miıt der SPD 1st 1M Zusammen-gentlıche Sachkontlikt?
hang der Behandlung VO  - Grundwerten un: Menschen-

DOonNn Weizsäcker: Staatlıche Polıtik hat sıch bisher miıt bild entstanden. Die SPI) hat erklärt, ıhr gehe es

Grundwerte des demokratischen Sozıialısmus bzwRecht Z7wel Aufgaben bemüht, namlıch die Ge-
währleistung der Sıcherheit ach innen un! außen un:! Grundwerte des sozıalıstischen Wollens. Das Menschen-
die Sıcherung der materiellen Bedingungen der Freiheıit, bıld aber se1l Privatsache. Ich bın der Meınung, die Grund-

den Abbau VO  S Not un:! Abhängigkeıiten dort, dürten nıcht mıiıt dem Bekenntnis einem Parte1-
S$1e eın Hındernıis tür eın Leben iın treier sıttlıcher Ent- verknüpft werden, sondern mussen darauf

scheidung sınd. ber damıt 1sSt eıne drıtte, nıcht wenıger angelegt se1n, die demokratischen Parteıen für die Aufga-
wichtige Aufgabe sehr A4uUuS dem Blickfteld geraten: uch ben 1m gaNzch Gemeinwesen öffnen. Für die Konkreti-
eıne treiheitliche staatlıche Politik sollte wesentlich dazu sıerung der Grundwerte un! für ıhre Übersetzung ın die
beitragen, daß der Mensch seıne Freiheit als Selbstverant- praktische Polıitik 1Sst aber der Rückgrifi auf eın Verständ-
wortung für die eıgenen Angelegenheıten und Mıtverant- nıs VO Menschen Sanz un: Sal unverziıchtbar. Denn die
wortung tür das Leben in der Famıilıie, iın der Gemeıinde Politik zielt Ja auf den Menschen, un! W as immer INa  } mıt
un:! 1mM Staat begreıft. Die Mafßnahmen eıner treiheıitlichen Hılte der Grundwerte verwirklıchen wiıll oder unterläßt,
Politik des Staates dürfen also nıcht dem MıfSverständ- hat iın ırgendeıiner OoOrm Auswirkungen autf den Menschen.
N1Ss führen, als ware dıe Freiheit eıne Ware, die der Staat Deshalb schulden eın Politiker oder eine Parteı sıch selbst
produziert un! die der Bürger konsumuiert, un:! ZW alr un: der Öfttentlichkeıit Rechenschaftt ber das eıgene Ver-
Zahlung hoher Beıträge durch Steuern un! Sozlialabgaben. ständnıs VO Menschen. Das 1St eLIWwas anderes als TIren-
Sıe besteht nıcht 1Ur darın, hoch bezahlte Leistungen VO Nung VO  e} Zie] un:! Moaotıiv.
Kollektiv abzuruten.

Hıer stellen sıch MIır Zzwel Fragen: Erstens, Sıe eto-
Sıe sehen dann auch keinen Gegensatz zwiıischen dem nen sehr stark die Integrationsfiunktion der Grundwerte

Festhalten „C“ un:! der VO deutschen Parteisystem zwıischen allen polıtıschen Kräften. Wenn ıch Helmut
her notwendıgen Mehrheıitsfähigkeit der Unıijon? Kohls ede ın Berlın richtig verstehe, hat CI dort in 6I-

sIier Linıe die innerparteiliche Integrationsfunktion der
UVon Weizsacker: Neın. Unsere Mehrheıitsfähigkeit hängt Grundwerte herausgestellt. Dıie Grundwerte, Kohl,
aber davon ab, W as WIr Aaus dem „C{( machen. Ich glaube, hätten ıhre Integrationswirkung nıcht zwıischen den Par-
da{ß das, W as ıch versucht habe Sapchl, ber die SC- teien, sondern innerhalb der Parteıen. Wıe erklärt sıch die-

SGH: Wiıderspruch? Z weıtens sınd Grundwerte, besondersschichtlich gepragte Erfahrung VO Menschen un: seıner
Sınnirage, VOoO untrennbaren Zusammenhang zwischen iın ıhrer parteipolitischen Formulierung als Freiheıt, (ze-
Freiheıt und Verantwortung un VO Inhalt der Freiheıit rechtigkeit un:! Solıdarıtät eigentlıch Säkularıisate, die
als abe und Aufgabe, als Recht un Pfliıcht, da{fß das alles Weltanschauung bzw den Zugang einem be-
VO  w} einem Christen DESART werden muß, dafß 65 aber sehr stiımmten Menschenbild entweder selbst abschneiden oder
ohl auch von einem Nıchtchristen gESART werden annn verdecken.
In diesem Sınne 1St der Name der Parte1ı eine ständıge Her-
ausforderung uns, aber keineswegs eıne Begrenzung auf VO:  x Weizsäcker: Zur ersten rage: Eın Grundsatzpro-
gläubige Christen. Wenn WIr dieser Herausforderung BC- 190088 hat selbstverständlich die ganz wesentliıche Auf-
recht werden, wırd uns dies auch wesentlıch be1 der polıtı- gabe, eıne Parteı unterscheıidbar machen gegenüber
schen Zielsetzung voranbrıingen, 1im Rahmen unserer De- deren, berechenbar für jedermann und ‘sıe in sıch selbst
mokratıe die Übernahme der Regierungsverantwor- ıntegrieren. ber das schließt nıcht dusS, sondern e1in,
(ung kämpften. dafß WIr iınnerhalb der freiheitlich-demokratischen

Grundordnung unsefrer Verfassung autf eınen Grundkon-
Sıe haben auf dem Berliner Grundsatztorum der sSsCMHS5 hın angelegt sınd, ohne den Demokratie Sal nıcht

deutschen Sozialdemokratie vorgeworten, s1e habe 1im funktionieren annn Die Parteıen haben 1ın ıhrer Program-
Godesberger Programm das Menschenbild ‚„PTOSTAaMMINA- matık darauf ezug nehmen. Der politische Meınungs-
tisch neutralisieren versucht‘‘ un! S$1e se1 damıt SC austausch ber Grundwerte, die ın den Parteıen gleich
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schaft herstellen, un! WenNn s1e da iSt, dann 1St auch diebezeichnet, aber unterschiedlich ınterpretiert werden,
scheint mır gerade eın besonders truchtbarer Ausdruck des Freiheit da Natürlich mussen WIr uns die richtige (36e-
Bemühens se1ın, uns klarzumachen, W as gemeınsame sellschaft bemühen. ber die Freiheit 1St mehr als das, W as

Grundlage seın ann un! die Grenzen sınd, die uns staatlıche Politik oder W as eine ‚„„Gesamtgesellschaftt“‘ her-
rennen Ich sehe 1er keinen Wiıderspruch. stellen, ertüllen un! sıchern annn Freıiheıit realısıert sıch
Zur Zzweıten rage: Dıie dreı Grundwerte der Freiheıt, der erst 1M Leben der verantwortlichen Person. Freiheit isSt
Solıdarıtät un:! der Gerechtigkeıit sınd 7zweıtellos alter als nıcht durch die Gesellschaftft realısıeren, sondern L1UI

alle heute 1m Bundestag Parteıen. Und S1e le1- durch autf Gemeinschatt angelegte Personen. Das 1St der
ten sıch A4US einer Wurzel ab, die ıch durchaus als christlich wesentliche Unterschied. Nun ist riıchtig, da{ß WIr alle, un
bezeichnen würde: sS1e sınd aber 1m Laufe der eıt in einen nıcht NUr eine Parteı, den modernen Interventionsstaat gC-
Säkularısıerungsprozelis geraten. ber die Säkularısıerung schaften haben, der seıne Bürger erzieht, beschäftigt un!
VO  3 Begriffen, die einmal auf dem Boden der christlichen versichert un:! der mafßgeblıch seıne Chancen- un! Güter-
Kultur entstanden sınd, 1St doch nıcht notwendigerweise anteıle beeinflußt. Um stärker mussen WIr den Getahren
ine Verfälschung. uch im Zustande der Säkularisierung für die Freiheit CENISCSCNLrELCNH, die darın lıegen, dafß der
annn deutlich bleiben, worauft Grundbegriffe un rund- Mensch PasSıv un! unselbständig wırd un dafß Risıken

etzten Endes abzielen. Nıchts anderes meınte iıch, nıcht mehr ANSCHMICSSCH abschätzen un:! ıhnen begegnen
lernt.WeNn ıch vorhın Ssagte, da{fß iINan sıch auf diese Grundwerte

un! insbesondere auf den der Solıdarıtät und der Verant-
wortung als Christ beziehen ann Insotern ann die Sa- Sıe Sagten aber vorh_in‚ Solidarıität sel der
kularısierung VO  —3 Begriftfen iıhre polıtisch bedeutsame un Grundwert
hıltreiche Kraft enttalten.

VDOoNn Weizsäcker: der besonders wiıchtige un! der schwie-
rıgste.

„Für die .W ist reinel
gesamtgesellschaftliche eIistun  44 „ES omm NnIC alleın auf die Sichérung

Wo lıegt dann das Unverwechselbare der Union in der materiellen Bedingungen reiheırt-
bezug auf die Grundwerte, WEeNnN diese eın Gemeingut lıcher EFxistenz an  44
aller Parteıen sınd un:! wenn verschiedener Inter-
pretatıon Übereinstimmung herrscht, da{ßß S1e Nur 1M SC Der schwier1gste da werden alle übereinstimmen.
genseıtigen Spannungsverhältnis interpretiert werdqn Sonst 1sSt iINan 1aber gewohnt, hören, Freiheıit se1 nıcht
können? NUur in Abhebung ZUur Sozialdemokratie, sondern über-

haupt der entscheidende Grundwert. Dabei wırd mehr
“oN Weizsäcker: Es 1st Auliftrag aller demokratischen Par- oder auch weniıger ditferenziert. Verantwortete Freiheit
teıen, sıch das notwendıge iınımum 1mM Grundkon- heißt CS 1M Programm. Freiheit Soz1ialısmus 1mM W.ahl-
SCS bemühen. Daran mussen WIr testhalten. Ich glaube kampf Auf der anderen Seite wirft INan dem Grundsatz-
aber, da{fß die Gestaltung eiıner freiheitlichen Politik uns entwurt VOIL, Öördere gerade das, W 4S Sıe jetzt kritisiert
heute eiınen Punkt gebracht hat, das Unverwechsel- haben, nämlıi:ch den Versorgungsstaat bzw eine Mentalı-
bare sehr deutlich erkennbar 1St Das Programm der SPD tat, die dem Versorgungsstaat entgegenkommt. Vertragt
insbesondere der Orientierungsrahmen ’8, dessen Verab- sıch VO Staat besorgtes sozıales Wohlbeftfinden wirklich

mıt erantwortete. Freiheıit?schiedung erst Z7Wel Jahre zurückliegt, verdeutlıcht och
einmal klar, dafß dıe SPD eın anderes Verständnis VO  -

Freiheit als WIr zugrunde Jegt Es wırd ın langen Ausfüh- D“O:  S Weizsäcker: Zum ersten Ich meınte keine Rangord-
IunNngsecn darüber gesprochen, W 3as alles dem Bürger gC- Nung der Grundwerte. Was iıch wollte, Wal: Solida-
ben, siıchern un! garantıeren ISt un! WOZU INan ıhm rıtät 1st besonders wıchtig. Solıdarıität, W1e iıch sS1e VCI-

verheltfen hat Das Motiıv ist CS, Privilegien 1abzubauen stehe, als Mıtverantwortung für den anderen un! gerade
und Ungleichheıiten beseıitigen. Dıie Maßnahmen, die auch dort, meınen eigenen Interessen entgegensteht,

ist wesentlicher Bestandteıl verantworteftier Freiheit. Ichder Orientierungsrahmen programmuıert, moögen 1mM e1in-
zelnen gut der schlecht se1ın, jedenfalls lauten S$1e ın der halte Solıdarıtät für die treffendste Bezeichnung dessen,

worauf bel der Fortentwicklung der Freiheıit ın der Polı-Summe darauf hınaus, dafß Freiheit eiıne gesamtgesell-
schaftliche Leıistung 1St tiık ankomme. Zum zweıten: Unter dem Stichwort ‚SOZ14-

les Wohlbetinden‘“‘ haben Sıe mıt Recht auf eiınen krıti-
‚..oder daf{ß Freiheıit durch die Gesellschaft oder das schen Punkt des Entwurts hingewiesen. Ich halte 65 für

Kollektiv vermıittelt wırd? Sal eın Unglück, wenn dieser Begriff durch eiınen anderen
erseitizt wiırd. Damıt gemeınt 1sSt 1es Es kommt nıcht allein

vVon Weizsäcker: ach diesem politischen Konzept gıbt auf die Sıcherung der materıellen Bedingungen tür eıne
keine Freiheıit für den Burger, solange WIr iın der talschen freiheitliche Exıiıstenz dl sondern gehören wesentliche

Gesellschaft leben Wır mussen also dıe richtige Gesell- Elemente AaU$S dem nıchtmateriellen Bereich dazu...
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ber Wirtschaftsliberale sehen das schwer C1IN, und dadurch nıcht sehr klar, welches Bıld die CDU VO der
vielleicht lıegt gerade hıerın ein grundlegender Gegensatz Gesellschatt hat

der Unıon
VonNn Weizsäcker Die Programmdıiskussion erbringt das

Dn eizsäcker Das glaube iıch nıcht Der Begriff des schon deutlıcher, austführlicher un schärter als der Pro-
z1ıalen Wohlbefindens 1ST nıcht Produkt Meınungs- grammentwurf selbst Eın Grundsatzprogramm mu
verschiedenheıt, sondern Quelle Mißverständnisses. straffer orm vorgelegt werden VWır werden durch zahl-
Gemeınt 1ST die Einbeziehung des Immateriellen. Zum reiche Vorschläge ZWar vielerle1 Verbesserungen kom-
Ausdruck aber kommt GiNG Passıvıtät, dıe nıcht geMEINLT INCN, aber nıcht großen Erweıterung des Katalogs
1ST Ich MU: Dackel denken, der autf SC1IHNEIN der Aussagen Wır haben Ja, WIEC S1e 1ssen während der
Platz lange sıch selbst kreist, bıs er wıirkliıch die Ru- Vorbereitung des Entwurftfs zweımal Zwischenberichte der
helage gefunden hat ber dieses Mißverständnis 1ST Grundsatzkommission der Öffentlichkeit vorgelegt In
parıerbar Dennoch leugne iıch natürlich nıcht, dafß 65 diesen Berichten IST ber Leitideen vie] enthal-
das Wiırtschaftskapitel heftige Meinungsverschiedenheıten ten, auch ber Gesellschaftsanalyse Es 1ST der 'Tat ein

gegeben hat dieZKlärung mehr ertordern als den Ersatz verständlicher un: berechtigter Wunsch gewissermalen
dieses mißverständlichen Begritts 1Ne Kommentierung gestrafften Grundsatzpro-

rammtext erhalten der INnNan sıch sowohl der Ana-
lyse verständlicher machen als sıch auch mMi1ıt Gedanken,

„Begriffe sind die olge un nIC die die VO polıtıschen Konkurrenten kommen, auseinander-
Ursache polıtischer uDsStanz setzen ann Eın Grundsatzprogrammtext selbst 1ST Nur das

Ergebnis dieser Analyse und dieser Auseinandersetzung
Die Kirche, jedenfalls die katholische, spricht ber

Grundwerte sehr viel handtester un! extensıver als dıe p- D)as scheint INır 1aber eın Problem der textlichen
lıtıschen Parteıen Grundwerte sınd für SIC nıcht 1Ur Konzeption sondern C1iMN Problem der polıtischen Aussage
Grundprinzıpien gesellschaftlichen Verhaltens un Ge- sein In den etzten Jahren 1ST besonders Unionslager
staltens, sondern auch Strukturprinzıpien (Subsıidıiarıtät) viel VO  $ der Besetzung der Begriffe gesprochen worden
un Instıtutionen (z Famılıe) Würde C1inNn Grundsatz- Wer die rechten Begrifte ZUuU!r. rechten eıt ‚„„besetze > der

nıcht WENISCI blafß WEn INan das gesellschaft- SCWINNC der ötffentlichen Meınung und tinde die NOtIgE
ıch sıttlıche Gesamtgetflecht VO  - Grundwerten deutliıcher Rüstung tür dıe Führung. Fehlt 65 da nıcht CIM biß-

chen Mut?ansprechen würde, wennl Nan schon Grundwerte den
Mittelpunkt rückt? Und WAAaTiTe 1er nıcht CIM besonderer
Ansatz tür das Gespräch Union-Kirche? DVonN Weizsäcker Die Begriffe sınd wichtig, aber dıe Be-

griffe sınd die Folge un nıcht die Ursache und schon gar
D“ON Weizsäcker Das 111 iıch nıcht leugnen ber WILr sStTe- nıcht der FErsatz für polıtische Substanz Die politische
hen beı der polıtischen Grundwerte Auseinandersetzung Substanz der gestraiften orm vorzulegen 1IST die Auf-

Kontinultät oder geschichtlichen Prozefß gabe des Grundsatzprogramms W as vorgelegt 1IST, bedarf
Ich glaube, da{fß MI den Begriffen von Freiheit Solidarıtät der Kritik un! Verbesserung ber die vielberutene
un! Gerechtigkeıit tundamentale Anforderungen das Führung I1ST nıcht automatische Folge bestandener
Zusammenleben der Menschen zutrettend tormulıiert sınd Mutproben der Besetzung VO  — Begriffen Ich leugne
Freıiliıch sınd zunächst abstrakte Begriffe Wenn die Kır- dessen nıcht dafß auch andere Programmarten o1bt, be1
chen drängend danach fragen, welche Folgen WILE damıt denen der eigentliche Programmtext gewıssermaißen
tür dıe Strukturprinzıplen un: Instıtutionen und iınsbe- hesentorm vorgeführt wırd und der Erläuterung der
sondere für das Leben als den entscheidenden VWert zıehen, Thesen dann besser auf die Bedürfnisse C1  Cn wırd
dann ı1ST dıes Nur gut ber ıch glaube, daß WILr nıcht viel VO  =) denen S1e sprechen Das WAaTeC dann ein anderes

Modelldavon 10NCH, WEeNn WIT eiINeE Definitionsdebatte e1N-

treten würden, ob WITLr nıcht die formulierten polıtıschen
Grundwerte oder CETrSaANZCH sollten durch andere Was dann zusammentassend dıe miıttel- un!
In dem W as polıtisch ordern un:! gestalten 1IST wiırd langfristigen gesellschaftspolitischen Prioritäten, die Zl

es CIMr Meınung ach ohnehın auf dasselbe hiınauslau- Substanz der Polıitik der Unıion gehören?
fen

VO  > Weizsäcker Ich finde das Entscheidende 1ST treiheit-
Wenn iıch CS richtig sehe, bringt die Programmdis- lıche Politik tortzusetzen Rıchtung auf Selbst- un! Mıt-

kussion eigentlich Auseinandersetzung MItTL den verantwortung durch die Bürger Ferner 1ST es notwendig,
meinungsbeherrschenden, gesellschaftlichen Leitideen den Staat als Instıtution treı verantwortlicher Bürger tür-
Emanzıpatıon kommt 1LUF Zusammenhang mıiıt Partner- einander verstehen Der Staat 1ST nıcht letztinstanzliıche

Autorıität, die ber das Gute, Wahre un Schöne befin-schaftt VOI Der Leistungsbegriff der ökonomischen
WIC pädagogiıschen Bereich stark die Debatte bzw den hat das LUL NUuUr ein totalıtärer Staat Dennoch 1ST der

Staat e1INEC Instıtution, e1INE haltende Einrichtung, die WIrVerrut gekommen IST wiırd aum durchleuchtet Es wiırd
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brauchen, dıe Gesellschaftft nıcht NUur den Ergebnissen nıcht aNSHCMESSEC vertretene Interesse auch seinem
VO  - Gruppenkämpften überlassen. Dıies 1St eın wesentli- Recht kommt,; als natürlich auch darum, da{fß nıcht jeder
cher Unterschied zwıischen unNnsereiIn Grundsatzprogramm Notstand 1U durch ordnungspolıtische Regelung beho-
un! dem Orientierungsrahmen der SPD Im Ortiıentie- ben werden annn
rungsrahmen wırd der Gedanke, dafß der Staat das Ge-
meinwohl gegenüber den 1im Wettbewerb betindlichen Sıe haben 1m Blıck auf den Orientierungsrahmen
Gruppen sıchern habe, schlicht geleugnet. Damıt 111 N den Sozialdemokraten vorgewortfen, s1e stellten
die SPI) dem Mißbrauch des Gemeinwohls ENIZESCNWELTICNH, den Staat gewissermaßen ZUuULr: Disposıtion der Gesellschatt.
WwW1e WIr 65 1mM Dritten Reich erlebt haben und iın anderen Helmut ohl attestierte ın Berlın den Soz1aldemokraten
totalıtären Staaten ımmer wieder beobachten können. generell, sS1€ hätten „eIn gebrochenes Verhältnis ZU

ber damıt werden 1Ur andere un: tür uns weıt s Staat‘“. Man hat aber den Eindruck, dieser Vorwurt lasse
wartsnähere Getahren übersehen oder eigentlich geför- sıch auch die Unıion wenden. Jedenfalls sieht c5

dert. Gruppenkampf tührt keineswegs VO  w selbst ZU (Je- AauS, als ob ıIn dem Programmentwurf der Staat mehr als Ver-
meiınwohl. Aufßerdem kämpfen Nur starke Gruppen. ber denn als Ordnungsinstanz geschildert wüurde.
es x1bt viele Interessen, Notstände und Schicksale, die sıch
Sal nıcht iın Gruppenform organısıeren lassen, die ber UOonNn Weizsäcker: Da ann iıch Ihnen Sal nıcht tolgen. Lesen
keine lautstarke Vertretung verfügen, und dıe als Mınder- Sıe eiınmal 1mM Vergleich die Aussagen ber den Staat 1im
heıten hınten heruntertallen. Es 1St wesentliches Stück Ge- Grundsatzprogrammentwurif der CD  S und 1m Orientie-
meinwohlaufgabe des Staates, 1er einen gerechten Aus- rungsrahmen der SPD ] )as sınd Zzwel Sanz verschiedene
gleich durchzusetzen. Welten. ber alles annn verbessert werden, selbstver-

ständlıch auch das Staatskapitel in unseTrem Entwurft. Im
ersten Bericht der Grundsatzkommıissıon die

„Letzten es muß der aa Staatsaussagen klarer, gestralfter, plastischer. Freilich
sıttliche Normen gewährleisten‘ hatte manches Wiıchtige gefehlt. Neue Punkte sınd in der

Diskussion hinzugetreten. S1e haben nıcht die Rıchtung
Sıe sprechen VO der ‚„„Neuen sozıalen Frage‘‘, VO  —3 der Aussagen verändert. ber das (GGanze 1st CLWAaS(

der Nell-Breuning Sagtl, s$1e se1l keıine NCUC, sondern be- utert un dadurch weniger prägnant. Vor allem eın Problem
handle höchstens vernachlässıgte alte Fragen. Kommt ler MuUu konzentriert dargestellt werden. Die Menschen ha-

ben sıch allzusehr daran gewöhnt, VO Staat die Erfüllungder ordnungspolitische Aspekt neben dem verteiılungspo-
lıtıschen, sotern sıch in unNnseret konkreten Sıtuation der VO  - Wünschen un: be1 technıscher Stabilisierung die Ab-
verknappten Miıttel überhaupt beide auseinanderhalten nahme VO Risiken Letzten Endes aber Mu:
assen,; kurz? Mır tällt in dem Zusammenhang auf, der Staat sıttlıche Normen gewährleisten und Verantwor-
daß der Entwurt sıch wen1g mıiıt dem Problem der Macht- tung un! Verpiflichtung begründen un: nıcht nNur Risiıken
kontrolle befaßt, die doch eıne primäre Staatsaufigabe un abnehmen und Wünsche ertüllen.
vielleicht heute das sozıale WwW1e politische Führungs-
problem im Blick auf die Zähmung tormierter Gruppen- Mıt der Gewährleistung ethischer Normen 1St der auf
ınteressen überhaupt ISt Konsens angewlesene demokratische Staat aber bald über-

ordert
V“O  x Weizsäcker: Ich habe Sal keinen Zweıfel,; da{ß alle
Gruppen un:! Einrichtungen, VOT allem Wenn s1e ber V“O:  S Weizsäcker: Es 1St eıne schwıerige Aufgabe, gew1ß.

ber deshalb dürten WIr doch nıcht kapitulıeren. Im (ze=große gesellschaftlıche Macht verfügen, dem Gemeinwohl
verpflichtet siınd Nıcht NUur das Eıgentum verpiflichtet, genteil, e$s ist dringlicher, auf dieses Feld hinzuwel-
sondern auch Gruppenmacht ın der Gesellschatt. Kon- SCIL. Wır waren bald Ende, wuürden WIr uns damıt ab-
trollieren annn diıes NUur der Staat, WeI soll N tun”? fiınden, den Staat NUur och als Dienstleistungsmaschinerie
ber Ihrer anderen rage: Es hat eıne Auseinanderset- verstehen, dıe VO  —_ den Wünschen un! Wertvorstellun-
Zung gegeben, ob Ordnungspolitik oder Verteilungspoli- gCcn gesteuert un! abhängıg 1Sst, welche ihrerseıts sıch 1M

Gruppenkampf un! Kräftemessen der Gesellschaft bildentık sehr die Oberhand habe Ich glaube, dafß die rage
nıcht alternatıv beantwortet werden ann Man muf{fß von un:! wandeln. Schon unseTe Verfassung hat sıch 1mM Ge-
der immer sozıalen rage sprechen. Dıie Verhält- gENSALZ Weımar ethischen Normen und Inhalten aus-

drücklich verpilichtet. uch z1bt CcS, w1e Hans Maıer miıtnısse wandeln sıch Nıcht jeder Notstand, der Vor 3() Jah-
I1enNn einmal mıiıt Recht erkannt un! bearbeıtet wurde, bleibt Recht geESaART at, nıcht NUur die normatıve Kraft des Faktı-
unverändert. Jeder sozıale Besitzstand mu autend ber- schen, sondern auch die normatıve Kraft des Normatiıven,

also auch der staatlıchen Gesetzgebung. Der Staat 1stprüft werden. Zugleich brauchen WIr Aufmerksamkeıit für
CuU«C Probleme, und dabei geht es sowohl ordnungs- eıne haltende Kralit, die der Mensch tür seın Zusammenle-
polıtische Aspekte, nämlıch darum, da{f das nıcht der ben Freien braucht.


